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Platzhalter?
Die empfindliche Lücke, die seit dem Tode des 

allverehrten Grafen Alexander Auersperg an der 
Spitze der Verwaltung unseres Kronlandeö entstan­
den, ist nach langem Harren und nachdem monate- 
Ityig alle möglichen und unmöglichen Candidaturen in 
den Tageeblättern figuriert hatten, durch die E r­
nennung des Herrn Bohuslav Ritter v. Widmann 
zum Leiter der krainischen Landesregierung ausge­
fü llt worden. Der neue Chef der politischen Ver­
waltung Krains ist, wie wir bereits gemeldet, ein 
noch junger Beamter und feit dein Jahre 1868 
als Statthaltereirath bei der Landesbehörde in Brünn 
in Verwendung, lieber die Räume des brünner 
Statthaltereigebäudes hinaus ist sein Ruf dis jetzt 
nicht gedrungen, und so sehr sich die Ossiciösen 
Tag für Tag Mühe geben, uns den Ritter v. Wid­
mann als den fähigsten und verwendbarsten Beam­
ten de: mährischen Statthalterei anzupreisen, seine 
untadelige verfassungstreue Gesinnung zu loben, 
seine gesellschaftliche Stellung wie feine glänzenden 
VermögenSverhältnisse h-rvorzuheben, so wird man 
uns dennoch oder vielmehr gerade deshalb eine ge­
wisse Zurückhaltung dem neuen Funetiouär gegen­
über nicht verdenken können. I n  unserer pessimi­
stischen Zeit, wo niemand mehr auf Autoritäten 
schwört, vielmehr jeder zum große» Aerger der Ul- 
tramontanen nur das glaubt, wovon er sich selbst 
überzeugt, ist eine noch so warme Anempfehlung

i vonseite der officiellen und ossiciösen Presse noch 
> lange kein Freibrief, der dem Empfohlenen einen 
Empfang mit offenen Armen unter allen Bedin­
gungen sichert. Es soll uns freuen, wenn Herr 
v. Widmann alle die gerühmten Eigenschaften besitzt, 
er wird derselben und noch ganz anderer in seiner 
neuen Stellung bedürfen.

Die Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit, 
die durch Jahre fortgesetzte systematische Aufhetzung 
des Volkes und Unterwühlung aller politischen, so­
cialen und nationalen Zustände, die nebenhergehen­
den Ausgleichsexperimente der Regierung, der jeweilige 
Mangel einer energischen Leitung an der Spitze der 
Landesregierung haben uns eben vorsichtig und mis- 
trauisch gemacht, so daß wir nichts so sehr verab­
scheuen als etwa eine neuerliche Unterbrechung der 
kaum begründeten Ordnung, einen neuerlichen M iß ­
brauch verfassungsmäßiger Rechte und Freiheiten 
zur Förderung gewisser Pläne und Bestrebungen. 
Eine sichere Gewähr, daß der Wechsel in der Per­
son des Landeschefs nicht auch nach der leidigen alt* 
österreichischen Tradition einen Wechsel des Systems, 
vielmehr die ununterbrochen-: und ccnsequente Durch­
führung des kräftig begonnenen Werkes bedeute, 
eine Gewähr dafür, sagen wir, hätte uns freilich 
der Umstand geboten, wenn einer der Vertrauens­
männer der Verfassungspartei im Lande selbst zu 
dem wichtigen Posten berufen worden wäre, nicht 
ein fremder, in die hiesigen Verhältnisse noch un­
eingeweihter, noch dazu jugendlicher Administrativ, 
beamtet, bei dem es sich in letzter Linie doch nur

zumeist um ein ansehnliches Avancement in seiner 
Beamtenlaufbahn handelt.

W ir wissen sehr wohl, daß die Wahl ihrer 
Functionäre zunächst Sache der Executive ist, aber 
nicht minder unbestritten dürste der Satz sein, daß 
in einem constitutionellen Staate die ausübende 
Gewalt stets Rücksicht auf die Wünsche einer ge­
setzestreuen Bevölkerung nehmen soll. Nun glauben 
w ir aber es mit aller Bestimmtheit aussprechen zu 
können, daß in keiner einzigen der verschiedenen 
Bevölkerungsschichten des Landes dieser Ernennung 
gegenüber ein anderes Gefühl al$ das der lieber- 
rafchung, wenn nicht gar des Mistrauens vorhan­
den ist.

Wenn sich officiöfe Federn beeilten, uns in 
Kenntnis zu fetzen, daß Herr v. Widmann ein 
Schwiegersohn des Armeelieferanten Skene sei und 
sich deshalb in besonders günstigen Vermögensver­
hältnissen befinde, so sind dies Vorzüge, welche wir 
Provinzbewohner nun einmal nicht gebührend zu 
würdigen wissen. Dagegen wollen w ir den Versi­
cherungen von der Verfassungstreue und,Befähigung 
des Ernannten allen Glauben beiinessen, ohne daß 
wir deshalb aus unserer kühlen Reserve herauszu­
treten irgendwelchnl Anlaß fanden. Scheinen ja 
selbst im Ministerium des Innern noch irgendwelche, 
wenn auch gan; leise Zweifel an der vollkommenen 
Eignung des Herrn v. Widmann für seinen Posten 
obzuwalten, sonst würde man ihn ja sofort definitiv 
zum Landespräsidenten ernannt und wir unö nicht 
erst die Frage vorzulegen haben, ob derselbe etwa

IemUeiou.

Die siamesischen Zwillinge.
(Aus Grund einet wohlverbürgten Anekdote ans dem 

Jahre 1830.)

Lady Georgina Flectwood galt um das Jahr 
1830 für die reichste Erbin Großbritanniens. Fast 
die ganze Grafschaft Ely war ihr als Erblheil zu­
gefallen. Auf dem weiten Gebiete des vereinigten 
Königreichs gab es mir noch eine solche Erbschaft, 
die Grafschaft Huntingdon, welche den jungen Lord 
Arthur Meresdale, präsumtiven Earl vs Hmltiiigdon 
und Marquis von Akkon, erwartete. (Letzteren Titel 
*Wte einer der tapfersten Meresdale's von König 
•Richard Löwenherz im heiligen Lande erhalten.)

Lady Georgina hatte überdies Gaben, reich 
fitnug, um drei Grazien damit auszustatten. Ih r  
Haar war von einem Blond, daö sich angeblich nur 
in der Familie Fleetwvod fand und von Geschlecht 
ju Geschlecht darin roiedertehrte; derzeit hieß es 
“U&emtiit Georginen.Blond. Ihre blauen Augen 
hatte Robert Southey in einem grünen Sonetten» 
ftanj besungen. Auf alles übrige ihrer äußeren 
^Icheinung paßte, wie der Reverend Cleazar Abiram

Gospeller, Dechant von S t. Paul, einst mit großer 
Gelehrsamkeit nachwies, der gesaimnlc Text des 
hohen Liedes Salomoitis vollkommen. Selbstver­
ständlich lkß auch ihre Erziehung nichts zu wün­
schen übrig ; keine graziösere Reiterin war in Rot- 
ten-Row zu sehen; den ersten Eolt'schen Revolver, 
der nach England kam, besaß kein anderer als sie; 
auf dem Snvwdown im Herzvgthum jagte sie Gem­
sen und in ihren Parts brachte sie die Falkenbeize 
wieder in Mode, zweimal hatte sie mit ihrer Dacht 
Schissbruch gelitien und ihr „Godolphin">Blut war 
auf dem T u rf eben so bewundert als gefürchtet.

Lord Arthur wieder war unbestritten der voll­
kommenste Eavalier zwischen Dover und Valencia. 
Er war elegant wie Brummei, focht wie Molyneux, 
sprach griechisch wie Alkibiades, boxte wie Tom 
Fisticuff, der Champion zweier Welten, und war, 
wenn er kein Wort sagte, unterhaltender als zehn 
boaux esprits, die alle zugleich loslegen.

Kein Wunder, daß die Heirat zwischen den 
beiden Grafschaften Ely und Huntingdon dem größten 
Theile der englischen Gesellschaft und Gentry von 
jeher als eine Art Prädestination vorschwebte. Wen 
hätten auch Lady Georgina und Lord Arthur sonst 
heiraten können, als einander? Auch beider Eltern 
waren dieser Ansicht und machten kein Hehl dar­

aus. Lord Arthur seinerseits machte der schönsten 
Dame Londons mit größter Energie den Hof. Lady 
Georgina aber schwieg.

Sie hätte vielleicht nicht geschwiegen, sondern 
in den Chorus der öffentlichen Meinung ciugestimmt, 
wäre derselbe nicht so laut und bestimmt aufgetreten. 
Aber eben, daß Großbritannien und Irland die ehe­
liche Verbindung zwischen Ely und Huntingdon so 
ganz natürlich und unbezweifelbar erachteten, als 
sei sv in die ParlamentSakten eingetragen und von 
S r. Majestät dem Könige gulgehcißm, reizte ihren 
stolzen Geist zum Widerstande. Das angemaßte 
Recht, kraft dessen die öffentliche Meinung ihre 
Hand wie ein Lehen verlieh und ihr gleichsam kraft 
des allgemeinen Stimmrechtes einen Gatten erwäh­
len wollte, ärgerte sie nicht nur, sondern erbitterte 
sie geradezu, und zwar naturgemäß gegen den Mann, 
dem man sie ohne Frage zuzuerkennen sich gewöhnt 
hatte.

Anfangs beschränkte sie sich auf das M itte l 
des passiven Widerstandes; sic war mit Virtuosität 
kurzsichtig, schwerhörig und zerstreut. Für Aufmerk­
samkeiten vonseite Lord Arthur’« zeigte sie sich oft 
noch nach Wochen irgend einer dritten Person 
gegenüber erkenntlich, die darob ganz verdutzt war, 
während Lord Arthur sich gewiß zu Tode geärgert



«uv als Platzhalter eines solchen nach Laibach 
komme.

Wie man uns wiederholt versicherte, soll ja das 
Ministerium den Posten an der Spitze der kraini- 
schcn Landcsverwaltung für einen der schwierigsten 
angesehen haben, und doppelt schwierig ist er gewiß 
für den neuernannten Leiter. Sowie unser Land 
bisher keine Kenntnis von dem Dasein des Herrn 
v. Widmann hatte, ebenso dürften ihm die näheren 
Verhältnisse desselben unbekannt sein. Der neue 
Landeschef kennt höchstens vom Hörensagen die hie­
sigen Parteischattierungen, er muß sich demnach erst 
durch eigene Erfahrungen einen Einblick verschaffen 
in die Bedürfnisse dieses Krpnlandes. Dem Beam­
tenkörper, der seiner Leitung anheimgegeben ist und 
mit dem er nunmehr zu operieren hat, ist ihm wild­
fremd; ebenso die Bevölkerung. Zudem fehlt ihm 
das Haupterfordernis der allseitigen raschen Ver­
ständigung, die Kenntnis der slovenischen Landes­
sprache. Es wird ihm dadurch auch unmöglich ge­
macht, in dem bald zusammentretenden Landtage, wo 
die slovenische Sprache vorwiegend gebraucht wird, 
die Regierung in angemessener Weise zu vertreten.

Die Schwierigkeit dieser Lage wird nun noch 
durch die provisorische Stellung des Ernannten ver­
mehrt, welche ein selbstbewußtes, kräftiges Einschrei­
ten kaum auskommen lassen wird, und gerade das 
ist es, was bei unfern Verhältnissen so dringend 
nöthig wäre und was unser Kronland als das un­
geeignetste Object erscheinen läßt, um an demselben 
nach der Maxime: „F ia t experimeritum in cor­
pore v i l i “ Persönlichkeiten, die man vermöge ihrer 
„socialen Stellung und günstigen Vermögensverhält- 
nisse" für Statthalterposten ausersehen hat, ihre 
Erstlingsversuche anstellen und ihre Sporen ver­
dienen zu lassen.

Wäre eö nicht zu spar, so würden wir uns 
wohl die Frage erlaubt haben: Warum in die Ferne 
schweifen u. s. w .; allein jetzt steht einmal die Thal- 
sache vor uns, wir müssen mit derselben rechnen 
und wir können nur wünschen, daß sich unser M is- 
rrauen als ein ungerechtfertigtes Herausstellen möge. 
Vorläufig können wir uns desselben nicht eittschla- 
gen, auch dann nicht, wenn unsere polnische Partei 
in dem neuen Landeschef wirklich eine kräftige Stütze 
finden sollte; denn höher als die Interessen unserer 
Partei stehen uns die Interessen des Landes.

Viele und gewichtige Fragen heischen ihre Lösung 
und sollen selbe zum Theile schon in der. nächsten 
Landtagssession finden. Gewiß wird man uns ein­
räumen, daß es hiezu nicht nur einer genauen 
Kenntnis aller Verhältnisse, sondern auch ganz be­
sonders der wohlwollenden Unterstützung seitens der 
Landesregierung bedarf. Ob eine solche wohlwollende 
Beurtheilung der Landesintereffen bei dem neuen

hätte, wäre er nicht zu scharfblickend gewesen, um 
die Absichtlichkeit dieser Gedächtnisschwäche zu durch­
schauen.

Im  Jahre 1829 stand Lady Georgina aus der 
Höhe ihrer Popularität. Der Jockehklnb von Lon- 
öoii, um ihr in seiner Weise eine Huldigung dar­
zubringen, erhob es zum Beschluß, daß jedes M it ­
glied von nun an ausschließlich nur bei Lady Geor- 
gina'ö Ohrläppchen schwören dürfe. Hiergegen 
erhob sich Lord Arthur ganz entschieden und erklärte, 
jeden zu fo rd e rn /von dem er einen solchen Schwur 
hören würde, da Lady Georgina den Klub nicht er­
mächtigt habe, bei dem reizendsten Ohrläppchen des 
Königreiches zu schwören. Nock an demselben Tage 
mußte er sich infolge dessen zweimal Wagen. Die 
Kunde hiervon berührte Lady Georgina höchst un­
angenehm. M it welchem Rechte hatte Lord Arthur 
sich zum Paladin ihres Ohrläppchens aufgeworfen? 
Wohl sagte sie sich, daß auch ein Fremder in einem 
Anfalle galanten Uebermutheö das Gleiche lhuu 
könnte — aber er, gerade er hätte cs_ nicht thun 
sollen, denn bei ihm mußte das wie ein Ausfluß 
jener Stellung erscheinen, welche ihm die Welt an 
ihrer Seite von jeher zuwies. Und ob dieser An­
maßung erbittert, beschloß sie, ihn zu demüthigen.

Leiter der Landesregierung zu finden sein wird, 
müssen w ir erst abwarten. Daß derselbe Knall und 
Fall Liebe zu einem ihm bisher ganz gleichgiltigen 
Lande und Volke gewinnen werde, läßt sich aller­
dings schwer annehmen. W ir wollen jedoch wenigstens 
hoffen, daß Herr t>. Widmann Krain nicht blos als 
Vorstufe oder Zwischenstation auf der Bahn zu sei­
nem weitern Avancement betrachten, sondern darnach 
streben werde, die berechtigten Interessen desselben 
nach Möglichkeit zu fördern. Geschieht dies nicht, 
dann dürfte der Wunsch wohl berechtigt sein, eö 
möge mit Herrn v. Widmann bei dem bloßen Platz- 
halten sein Bewenden haben.__________________

Politische Rundschau.
Laibach, 16. Ju li.

In la n d . Auch die L a n d t a g s w a h l e n  in 
P r a g  am 13. d. sind durchaus zugunsten der A lt- 
czcchen ausgefallen, hauptsächlich mit Hilfe der zum 
Hundertenmale ihr Programm verleugnenden Jung- 
czechen. Die Verfassungspartei erreichte auch in der 
Hauptstadt namhafte Minoritäten. Uebrigens war 
die Theilnahme an den Wahlen beiweitem nicht so 
rege, als man nach der vorausgegangenen Agitation 
von czechischer Seite erwartet hatte. Auch von deut­
scher Seite ließ die Beteiligung der Wähler manches 
zu wünschen übrig.

Das leitende Organ der Jungczechen hatte 
kürzlich einen glücklichen Tag, mit seinen treffenden 
Auseinandersetzungen nemlich über den Schwindel 
der Altczechen, welche fortwährend einen staats - 
recht l i chen A u s g l e i c h  am Himmel aufsteigen 
sehen. Altczechische Candidaten baten ihre Wähler, 
sie ja nur noch dieses eine mal zu wählen, denn 
der Ausgleich werde jedenfalls noch heuer perfect. 
I n  jedem Courier, sagen die „Rar. Listy", welcher 
zwischen Wien uud Petersburg verkehrt, sehen die 
Herren bereits eine Ausgleichsschwalbe. Wird ein 
neuer Statthalter bestellt, geht durch die Reihen der 
schwachsinnigen altczechischen Politiker ein leises 
Summen, der Ausgleich kommt; entsteht in den 
entscheidenden Kreisen eine Meinungsverschiedenheit 
über die militärische Organisation, so bedeutet das 
für die Herren einen Ausgleich; wird die Ankunft 
des Kaisers zu Manövern in Böhmen signalisiert, 
so ist das ein unzweifelhafter Beweis des nahenden 
Ausgleiches: kurz, die Ausgleichspolitik unserer A lt­
czechen ist stark lediglich im Zuhorchen aus jeden 
Windstrich in den Hofkreisen, sie beschäftigt sich nur 
damit, jeden Tag einen neuen Bären dem Volke 
aufzubinden. — Wie man sieht, verstehen sich die 
Jungczechen auf. die Herren Palackys und Riegers
— werfen sie aber doch nicht aus dem Sattel.

I n  Graz hat die Polizei eine social-demokra- 
tische Verbindung entdeckt, welche sich, wie eS scheint,

Sie sandte an das Präsidium des Klubs eine Za» 
schrift, welche die formelle Erlaubnis zu gunsten 
des Klubs ertheilte, bei ihrem Ohrläppchen zu 
schwören, so viel der Klub immer wolle. Dieses 
indirectt Desaveu war ein vergifteter Pfeil, welcher 
Arthur mehr schmerzte, als die nicht unbedeutende 
Wunde, die er im zweiten Duell erhalten. Der 
Pfeil war abgeschossen, als Lady Georgina seine 
Verwundung erfuhr. ß>: läge bedenklich darnieder, 
hieß eö anfangs. Das gab ihr, was sie bisher 
nicht gekannt, einen Schlag im Herzen, über den 
sie fast erstaunen mußte. B lu t für sich fließen zu 
sehen, hätte sie vecmuthlich nicht besonders erschüt- 
tert, denn sie war eine starke und stolze Natur: 
aber das B lu t dessen für sich vergossen zu sehen, 
den sie in demselben Augenblicke, da er es vergoß, 
beleidigte und vor anderen demüthigte — bas war 
eine Affaire, in der sie imoermuthet eine unedle 
Rolle spielte. Zum erstenmale mußte sie niedrig 
von sich denken. Zum erstenmale fühlte sie sich in 
der Schuld Arthur'ö. Indem sie ihn vor anderen 
hatte demüthigen wollen, hatte sie selber sich vor 
ihm gedcmüthigt.

(Fortsetzung folgt.)

aus denjenigen subversiven und unbesonnenen Ele« 
menten der Arbeiter recrutiert, welche von der in 
Wien herrschenden Arbeiterpartei seit Jahr und Tag 
so heftig bekämpft werden. Mehrere Häupter der 
Verbindung wurden verhaftet. Die Vorsicht der Po­
lizei ging sogar so weit, daß am Montag in Graz 
M ilitä r consigniert war.

I n  U n g a r n  herrscht jetzt der blinde Zufall, 
und so kam eö, daß am 13. d. „zu allgemeiner 
Überraschung" die Regierung eine parlamentarische 
N i e d e r l a g e  erlitten hat. Der Handelsminister 
B a r t a l  beantwortete die Interpellation Paczvlay's 
in Angelegenheit des Getreidezolles. Er sagte, daß 
die Regierungen beider Reichshälften übereinstim­
mend die Suspendierung des Einfuhrzolles für Ge­
treide beschlossen, weil die hieraus stammenden kleinen 
partiellen Nachtheile durch die Vortheile überwogen 
werden, i&o lange der festgesetzte Termin dauert, 
müsse das Übereinkommen aufrechterhalten werden. 
Der Minister versichert, daß er nach Ablauf diese« 
Termines das Jnslebentreten des Einfuhrzolles wieder 
veranlassen werde. P a c z v l a y  erklärte sich mit der 
Antwort des Ministers nicht zufrieden, da die Zoll­
freiheit nur Oesterreich zugute komme und deshalb 
aufgehoben werden müsse. Das Hans lehnte die 
Antwort Barials mit 91 gegen 90 Stimmen ab. 
Darauf großes Erstaunen in den Reihen der Sieger 
und Besiegten. Die sommerlichen Parlamentsleiden, 
denen sich die Abgeordneten der Regierungspartei 
nicht gewachsen zeigen, dürften ans die Dauer auch 
die Herren Minister nicht ertragen wollen und sie 
daher abzukürzen suchen.

Ausland. Die Nachrichten, welche über den 
k i s s i n g e r  Vorfall eitilausct, bieten ein lebhafte« 
Stimmungsbild des sonst so ruhigen Badeortes, in 
welchem die Begeisterung am 13. d. hohe Wogen 
schlug. Ununterbrochen bis zur späten Abendstunde 
wurden dem so glücklich der Lebensgefahr entron­
nenen Re i chs kanz l e r  freudige Ovationen darge­
bracht. Feuerwerk und Hochrufe, Fackelzug und Sere­
nade bekundeten in gleicher Wesse den Jubel über 
die Rettung Bismarcks, sowie die Entrüstung über 
die Ruchlosigkeit des wahnwitzigen Thäters, welcher 
von dem Publicum beinahe iu flagranti gelyncht 
worden wäre. Den Eulminationspunkt erreichte aber 
die freudige Aufregung, als der F ü rs t selbst auf 
dem Balcon seines Hauses erschien, um auf die 
Ovationen des Publicurns mit einer kurzen Anrede 
zu antworten. Der Kanzler dankte für die Beweise 
der Sympathie und betonte, daß der Mordanfall 
nicht ihm, sondern der Sache gegolten habe, welche 
er mit seiner Politik vertrete. Wäre er demselben 
erlegen, so hätte es nur das Schicksal jener Tau­
sende getheitt, welche für die nemlich: Sache in 
Frankreich deh Tod gefunden. Allein trotz aller 
„finsteren Machinationen" werde der Kamps ansge« 
fochten werden, weil das deutsche Volk mit gesam­
melter Kraft ihn führe. Die Worte des Kanzlers 
machten einen tiefen Eindruck; schlicht und prunk- 
los fassen sie die ganze Bedeutung des Vorfalles 
zusammen. Einen berechtigten Schluß auf die M o­
tive des Thäters lassen sie jedoch noch nicht zu, eS 
sei denn, daß man die Anspielung ans die „finsteren 
Machinationen“ direct auf die Agitationen der Kle> 
ricalen beziehen wollte.

Dem Mörder scheint r e l i g i ö s e r  F a n a « 
t i s m u s die Hand geführt zu haben. Kullmann, 
so heißt der Attentäter, war Mitglied eines jener 
kathol i schen Gesellenvereine, itt welchem Bismarck 
als ein zweiter Nero, seine Kirchengesetzgebung als 
eine neue Christenverfolgung verflucht zu werden 
pflegt. W ir sind noch darauf angewiesen, nähere 
Einzelheiten über den Mordgesellen und seine A«' 
stiftet- zu erwarten. Haben wir eS in Wirklichkeit 
wie die gemeldete Verhaftung des Geistlichen Hauthaler 
als Mitattentäter in Schweinfurt zu beweisen scheint, 
mit einer That der „schwarzen Internationale" zu 
thun, so ist diese zunächst schon damit schwer ge­
straft, daß die Begeisterung der Deutschen für den 
Schöpfer ihrer nationalen Einheit in neuen Flammen 
aufschlägt, daß namentlich auch das Gefühl der ufr«



trennbaren Zusammengehörigkeit zwischen dem deut­
schen Süden und Norden, jetzt unhemmbar in en- 
Ihusiastischen Kundgebungen sich Last macht. B  a i ern 
namentlich, und zwar sein Fürst wie sein Volk, sind 
jetzt fester als jemals für die Freiheit und Unab­
hängigkeit der Sache gewonnen, der, wie Fürst B is ­
marck sagte, das Attentat gegolten.

Aus M a d r i d  wird officiell gemeldet, daß die 
Republikaner keinen e i nz i gen Gef angenen 
füsiliert haben! Ebenso schreibt der Correspondent 
der „Köln. Ztg." aus Tafalla vom 4. J u li:  „Kein 
Dorf ist verbrannt, keinem der in denselben zurück­
gebliebenen Einwohner ein Haar gekrümmt worden." 
Wenn die Carlisten ihre Unmenschlichkeiten damit 
entschuldigen wollten, schlügen sie der Wahrheit direct 
ins Gesicht. Damit ist das Manifest des carlisti- 
schen Obergenerals Dorregaray als bübische Ver­
leumdung gebrandmarkt.

Zugleich veröffentlichen französische Blätter fol­
gendes Telegramm aus S a n t a n d e r ,  11. J u l i : 
„Es bestätigt sich, daß Herr Sc hmi d t ,  Corre­
spondent eines preußischen Journals und der „Neuen 
freien Presse" in Wien, sich unter den zu Estella 
durch die Carlisten füsilierten Gefangenen befand. 
Die Carlisten sagen, daß seine Hinrichtung anbe- 
fohlen wurde, um als Avertissement für die Corre­
spondenten auswärtiger Blätter zu dienen. Diese 
Hinrichtung und diese Drohungen machen großes 
Aufsehen. Man glaubt, daß strenge Maßregeln 
ergriffen werden dürften." Man hat also den Cor- 

'  respondenten im vollen Bewußtsein von seiner fried­
fertigen Eigenschaft ermordet. Die „N- fr. P r." 
bemerkt dazu: Kein Ehrenmann, sei er Offizier oder 
Correspondent, dürfe fernerhin im Lager dieser f r i ­
volen, nach Mord lechzenden Jammermenschen ver­
bleiben? Es erklärt sich vollkommen, wenn nach 
neuestem Telegramm der einst berühmte Earlisten- 
Ches in früheren Kriegen, der alte C a b r e r  c , 
es abermals abgelehnt, die Carlisten zu unterstützen.

Don Carlos, der in Este l l a  fortwährend den 
Sieg vom 27. Juni feiert, Paraden abhält, Titel 
und Beförderungen verleiht, hat aut 5. J u li eine 
Proclamation an seine Armee erlassen. W ir er­
fahren daraus zum ersten mal, warum die Repu­
blikaner bei Estella eigentlich geschlagen wurden. Am 
27. Juni ward nemlich die Schlacht von Clavijo 
gegen die Mauren geschlagen, an welcher sich der 
h e i l i g e  J a e o b u s  persönlich bctheiligtc. Hat 
denn der Heilige selbst Concha niedergeschossen? Das 
langathmige Manifest Dorregaray's an die civili- 
sierten Völker liegt nun im Wortlaute vor. ES 
bestätigt ausdrücklich die Hinrichtung von zweiund­
zwanzig republikanischen Offizieren und Soldaten 
am 30. Juni und droht mit weiteren Exeeutionen.

Zur Tagesgeschichte.
— D a ß d e r B l i t z i n d e n H i m m e l s c h l ä g t ,  

dürste bisher noch nicht dagewesen sein. Im  Badischen 
aber ist’« geschehen, rnie. folgende Cvrrespondenz der „Tau­
ber" aus Berolzheim, 4. Ju li auSweiSt: Heute nachtS 
schlug hier ein Gewitter, welches eine große Ausdehnung 
gehabt zu haben scheint, in unletn Kirchlhurm ein und 
verursachte leider nicht unbedeutenden Schaden. Ein 
Beuet Himmel im Werlh von 400 fl., welcher am mor- 
fligen Sonntag eingeweih! werden sollte, ging dabei zu 
Grunde." Wie schade, daß an Stelle deS neuen Hirn« 
we!s kein Liberaler zu Grunde ging; die Ultramonta« 
titn hätten dies trefflich für den sattsam bekannten 
«Finger GotteS" verwenden können.

— Gegen Duel l e .  DaS Edict des Kaisers 
W i l h e l m  betreffs des DuellierenS wird von dem 
londoner „Telegraph" freudigst begrüßt, und das Blatt 
5°fft, daß die Ehrengerichte, da der Kaiser deren Einsllh- 
*iuiq nunmehr förmlich genehmigt hat, sich vermehren und 
an Einfluß gewinnen werden. Duellieren, schreibt er, kann 
Jn der Natur der Dinge nicht mehr eine Nochwendig, 
" i t  in der kaiserlich deutschen Aitnee sei«, als eS unter 
unferen eigenen Offizieren ist, und die praktische Ab- 
icĥ ssung der Duelle wird ein reiner Gewinn im In« 

der Menschlichkeit und Civilisatio» sein. WaS 
England anbetrifft, so haben Ehrengerichte, die hier

jedoch nicht unter diesen Namen bekannt sind, dem 
Unwesen deS DuellierenS seit dreißig oder vierzig Jah­
ren so gut wie, man kann sagen ganz, ein Ende ge­
macht. Beim M ilitär wird jeder Streit einem oder 
zwei ältern Offizieren zur Entscheidung überlasten, und 
deren Urtheil ist durchaus bindend; eine Abbitte wird 
diktiert, gethnn und sofort angenommen oder der Schul­
dige hat den Dienst in der Armee aufzugeben. In  
bürgerlichen Kreisen fällt die Rolle der älteren Offiziere 
zwei vertrauten Freunden der beiden Parteien zu, die 
nach dem Prinzipe des Lucus a  non lucendo Se­
kundanten genannt werden. Das Urtheil dieser Sekun­
danten ist bindend; in vielen Fällen übernehmen die 
KlubcomiteS die Entscheidung und daß diese Gebräuche 
sich gut bewährt haben, weiß jedermann.

— s F r itz  Reuter .  Die Blätter melden 
den Tod deS bekannten plattdeutschen Dichters Fritz 
Re u t e t ,  der am 12. d. im Alter von 64 Jahren 
zu Eisenach gestorben ist. Der Verblichene hat ein tief­
bewegtes Leben, das erst nach langen Kämpfen und 
den stürmischesten SchicksalSschläzeu Rahe finden konnte, 
hinter sich. Za Staveuhagen in Mecklenburg-Schwerin 
am 7. November 1810 geboren, widmete er sich an 
den Universitäten zu Rostok und J:na der Jurispru­
denz. Das Studentenleben, deffen Wogen um die 
Dreißigerjahre in Jena durch die Burschenschaften sehr 
hoch gingen, zoz auch den jugendlichen Reuter in seine 
Netze. Im  Jahre 1833 wurde er „wegen seiner Be- 
theiliguug an der Burschenschaft" verhaftet. Ein ganzes 
Jahr mußte er in einer dunklen Kerkerzelle schmachten; 
der nach dieser langen Haft durchgeführte HochverrathS- 
prozeß endete mit feiner VetuttheÜung zum — Tode. 
Die „Gnade" deS Königs verwandelte die Todesstrafe 
in —  dreißigjährige Festungshaft. Im  Jahre 1838. 
wurde er an Mecklenburg ausgeliefert und sollte aus 
der Festung Dömitz die Strafe abbüßen, bis ihm end­
lich die allgemeine preußische Amnestie 1840 die lang­
entbehrte Freiheit wieder gab. Trotz all dieses MiS- 
geschick-S verließ Reuter sein guter Humor nicht. Der 
Aufenthalt auf dem Gute seines Vaters, das er bis 
1850 bewirthschaftete, und feine spätere Beschäftigung 
als Privatlehrer in Treptow boten ihm Gelegenheit, 
die menschlichen Charaktere auf daS genaueste zu stu­
dieren. Daß- fein Kennerblick die geheimsten Regungen 
des menschlichen Herzens und insbesondere die Ver­
hältnisse der Landbevölkerung genau zu erfassen und 
wahrheitsgetreu zu schildern wußte, beweisen (etne zahl­
reichen tiespoetischen Schriften, die in kurzer Zeit eine 
außerordeutliche Popularität erlangten und ihm einen 
hervorrragenden Platz in der Literatur und insbeson­
dere unter den plattdeutschen Dichtern sichern. Wir 
erwähnen insbesondere die vielgelefenen „Läufchen un 
RiemelS" (1853), „Olle Kamellen" (1860), „Reis' 
na Belligen" (1858), „Kein Hüfunz", „Hanne Nltte", 
„Polterabend-Gedichte" und das Lustspiel „Onkel Jakob 
und Datei Jochen." Sämmtliche Werke wurden vom 
Publicum mit dem größten Beifalle ausgenommen und 
drangen in die weitesten Kreise. Beweis hiefür die 
zahlreichen Auflagen, die sie in rascher Zeit erlebten. 
Seit dem Jahre 1864 lebte er in stiller Zurückgezogen­
heit in Eisenach, wo ihn der Tod ereilte.

Local- und Provinzial-Augelegeuheitea.
— ( B e i  der Si t zung der Lande e - 

p f e r d e c o m m i f f i o n )  am 14. Jali l. I .  wurde 
der Bericht des Delegierten, Herrn Jof. Friedrich 
S e u n i g ,  über Befund der 22 in Privatpflege be­
findlichen Staatshengste eutgegengenommen. Der neue 
LandeSlhierarzt, Dr. Schindler, verlas fein Gutachten 
über Rotz- und Wurmkrankheiten. Für das Jahr 
1875 wurden noch besonder» vier Pinzgauer und fünf 
Blutpferde vom hohen Ackerbauministerium erbeten. 
DaS Werk William Mille'S über Hufbeschlag soll mit 
Subvention ins Slovenische übersetzt, in 2000 Exem­
plaren gedruckt und besonders bei Prämiierungen im 
nächsten Jahre theils unentgeltlich ihrils zu billigem 
Preise vertheilt werden. DaS System der Gauleiter 
wurde angenommen und deren Bezüge gleich denen 
der GenSdarmerie normiert. Es kam dann zur Ver­
lesung ein Erlaß des Ackerbauministeriums, in wel­
chem festgestellt wird, unter welchen Modalitäten im

Jahre 1875 Privatbesitzer zur Licencieritng ihrer 
Hengste zugelassen werden können. Ferner ein Erlaß, 
nach welchem die in Unterkrain angebotenen Hengste 
bei der Prämiierung in Naffenfuß im September zu 
besichtigen kommen und die Ausmusterung der Hengste 
am 22. August l. I .  zu geschehen hat.

—  ( G r u n d s t eue r - Reg u l i e r u ng . ) Die 
Enquete-Commission zur Berathuug einet Anleitung 
für das fo bedeutungsvolle Einschätzungs-Verfahren 
bei Durchführung der Grundsteuer-Regelung hielt am 
14. d. im Palais des Finanzministeriums in Wien 
ihre erste Sitzung ab. Zu diesen Berathungen wur­
den vom Finanzmillistet insbesondere eine Reihe von 
erfahrenen Oekonomen und Großgrundbesitzern aus 
verschiedenen Kconländern berufen. W ir nennen die 
ReichSrathS-Abgeordneten Otto Freiherr v. A p f a l -  
t t e t n  und Cornel Rittet v. Krzeczunowic;, den 
k. k. Major Angelo Rittet v. Pichioni, den fürstlich 
Schwarzenberg','chen WitthschaftStath Osombor. Außer« 
dem nahmen an der Commission mehrere höhere Be­
amte des Finanzministeriums, dann Landesreferenten 
und Schätzungs-Inspektoren aus verschiedenen Kron- 
ländern Theil. Der Finanzministet eröffnete die Be­
ratungen1, indem er vor allem den aus dem Privat» 
ftande eingeladenen CommiffionSmitgliedern den Dank 
für ihr bereitwilliges Erscheinen aussprach. Er betonte 
dann daS abschließende Bestreben der Regierung, bei 
den in Durchführung der Grundsteuer-Regelung zu 
pflegenden Erhebungen die W a h r h e i t  zu erfassen. 
Diesem wichtigen Zweck soll die zu erlassende Anlei­
tung entsprechen. Der Minister ersuchte schließlich die 
Mitglieder der Commission, ihre Ansichten über den 
von der Regierung vorbereiteten Entwurf vollkommen 
frei und rückhaltslos anSzufptechen, indem er feiner* 
feitS versicherte, dieselben ernsthaft würdigen zu wol­
len. Da der Minister verhindert war, an der S i­
tzung weiterhin Theil zu nehmen, übertrug er den 
Vorsitz, bei Erkrankung des Herrn SectionSchefS Frei­
herrn von Distler, an den Ministerialrath ElSner. 
Das Referat führte SectionSrath Mayer. ES wurde 
fohin zur eingehenden Besprechung und Berathnng deS 
auS 26 Paragraphen bestehenden Entwurfes geschritten, 
wobei die Commission bis zum achten Paragraph ge­
langte. Die Sitzung hatte nahezu vier Stunden ge­
dauert.

— (Det „ConducteurS-Unters t üt zungs-  
und Rechtsschutzverein"),  dessen Leitung in 
M a r b u r g  ihren Sitz hat, entfaltet eine für'feine 
zahlreichen Mitglieder höchst wohlthätige, von Monat 
zu Monat zunehmende Thätigkrit. In  dem Halbjahre 
vom 1. Jänner bis 30. Juni 1874 hat der Verein 
durch feinen Obmann, den Oberconducteur Herrn An­
ton Jordan in Marburg, an 156 Kondukteure Kran- 
k-nnnterstütznngen im Betrage pr. 2005 fl. 83 kr. 
und an Witw-n von in diesem Halbjahre verstorbenen 
sechs Vereinsmitgliedern 1400 fl., zusammen die nam­
hafte Summe von 3405 fl. 83 kr. ausbezahlt. Nicht«, 
destoweniger verfügt der Verein heute trotz seines kur­
zen Bestandes über ein gut fructificiertes Vermögen 
von 7062 fl. 51 (r. ö. W. Die Mitgliederanzahl 
beträgt nicht weniger als 919 Gonducteure aus allen 
Theilen der Monarchie. Was den Rechtsschutz anbe­
langt, so weist der Verein für civile Angelegenheiten 
feinen Mitgliedern tüchtige Advocaten ihres jeweiligen 
Aufenthaltes an. Als Verteidiget aber in Straf- 
fällen ans Anlaß von Eisenbahnkatastrophen wurde
— und zwar für den Umfang von ganz CtSleithanien
— der grater Advocat Herr Dr. Holzinger bestellt.

— ( O r g a n i f  a u o n S R a t u t  f ü r  L e h r e r ­
b i l d u n g s a n s t a l t e n . )  DaS Organisationsstatut 
der BilduugSanstalten für Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksschulen in Oesterreich, welches durch 
Verordnung des Ministers für Unterricht vom 26. Mot 
d. I .  eingeführt wurde, um mit dem Beginn des 
Schuljahres 1874/75 in Wirksamkeit zu treten, be­
zeichnet als die Aufgabe dieser Bildungsanstalten „die 
Heranbildung solcher Lehrkräfte, welche nach ihrem all­
gemeinen und beruflichen Wissen und Können sowie 
hinsichtlich ihres Charakters geeignet sind, den Anfor­
derungen des Reichs-Volksfchulgefetzes zu entsprechen.“  
Die Anstalten gliedern sich nach dem Geschielte ih r«



Zöglinge in Lehrer-Bildung-anstalten und Lehrerinnen« 
Bildungsanstalten. I«  den BildungSaustalten für Lehrer 
wird gelehrt: Religion, Erziehung-- und Unterricht«» 
lehre, deren Geschichte und Hilftwiffenschaften, Sprach« 
and Aufsatzlehre und Ltteraturkunde, Mathematik,

La i bach ,  16. Ju li. 
Morgennebel, dann heiter, schwacher Südostwind. 

W ärm e: «orgens ti Uhr -f- 18-3°, nachmittags 2 Ubt 
4 - 298° 0. (1873 4- 22 8 , 1872 (- 224« 6.> B a r o  
m e t e r  im Fallen 735 47 Millimeter. Das gestrige TageS

Äegeüomraene ^renwr.
Am 16. Ju li.

Hotel #*»dt Hie«. Schlesinger, Neuberger und 
Guttmann, Reisende, Wien. — Schink, Privatier, Agram. 
— Baron v. Ränne, Curlaud.

Hotel Elefant. Schidan, Brünn. — Breuce, Du- 
tovlje. — Tappeiner, Marburg. — Wiemer, Graz. 
Gregorik, Gurkfeld.

Hotel Efiropt«. Hadrovo. — Seltner, Staatsanwalt­
substitut, Triest. — Frey, Wien. — Tschik, Graz. — 
Baser, sammt Familie, Triest — Stenowitz, Littai. 
Kappe, Kronau. — Lechuer, Privat, Marburg. — Mar- 
ceglia, Fiume.

Sternwarte. Ravuan, Lehrer, und Kasou, Besitzer, 
Cirkno. — Dr. Kristof, Kroatien. — Klemenciö, S t. Beit 
bei Sittich. — Urlan, S t. Beit.

Kaiser von 0«*eterreleli. Rupnik Juliane, 
Triest. — Pelinger Juliane, Triest.

Den 15. J u l i
Serftorbenc.

Paul Urevc, k. k. Postbriefträgers­
sohn, 6 I .  u. 15 T., Gradischavorstadt Nr. 7, u. Mlchael 
Ludwig Kordisch, k. k. Finanzoberausseherskiiid, 2. I .  8 M. 
und 16 T., Stabt Nr. 176, beide an Rachenbräune.

K. k. Garni sonsspi t a l  
vom 5. bis inclusive 12. Ju li 1874.

Alexander Papp des 46. Infanterieregiments, Hirn­
hautentzündung._________

Lebensmittel Preise in Laibach
am 15. Ju li 1874.

Weizen 7 fl. — kr.; Korn 3 fl. 60 kr.; Gerste 
3 fl. 10 kr.; Hafer 3 fl. 20 kr.; Buchweizen 4 fl. 90 kr., 
Hirse 5 fl. — kr., Kukurutz 4 fl. 80 kr., Erdäpfel 
3 fl. 10 kr., Fisolen 7 fl. 20 kr. pr. Mctzen; Rind- 
schmalz 52 kr., Schweinsett 42 kr., Spcck, frischer, 44 fr., 
Speck, geselchter, 42 kr. pr. Psund; Eier l 2/, fr. pr. 
Stück; Milch 10 fr. pr. Maß; Rindfleisch 30 tr., 
Kalbfleisch 24 tr., Schwein fleisch 36 fr. pr. Psund; 
Heu 1 fl. 20 tr., Stroh 75 fr. pr. Beniner; harte« 
Holz 6 fl. 30 kr., weiche« Holz 4 fl. 50 fr. pr. Klafter.

(Rechnen, Algebra und Geometrie), beschreibende Natur- mittel der Wärme +  24 5, um 5 5° über dem Normale. 
Wissenschaften, (Zoologie, Botanit und Mineralogie),
Naturlehre, (Physik und AnfangSgründe der Chemie),
Geographie und Geschichte, vaterländische BerfaffungS« 
lehre, LandwirthschaftSlehre mit besonderer Rücksicht auf 
die Bodenkultur - Verhältnisse des Landes, Schreiben,
Zeichnen (geometrisches und Freihandzeichnen), Musik 
Leibesübungen. Außerdem sind die Zöglinge dort, wo 
fich dazu die Gelegenheit findet, mit der Methode des 
Unterrichts für Taubstumme und Blinde, sowie mit 
der Organisation einer gut eingerichteten Kleinfinder- 
Bewahranstalt (Kindergarten) bekannt zu machen. Die 
Lehrgegenstäude an BildungSaustalten für Lehrerinnen 
sind: Religion, ErziehungS- und UnterrichtSlehre und 
Geschichte derselben, Sprach- nnd Aufsatzlehre und 
Literaturkunde, Geographie und Geschichte, Arithmetik,
Naturkunde (beschreibende Naturwissenschaften und Natur» 
lehre), Schreiben, Zeichnen, Gesang, HauShaltungS- 
tunde, fremde Sprachen, weibliche Handarbeiten, Leibes­
übungen. Außerdem sind die Zöglinge dort, wo sich 
dazu die Gelegenheit findet mit der Organisation einer 
gut eingerichteten Kleinkinder-Bewahranstalt (Ämter« 
garten) bekannt zu machen. Die Unterrichtssprache wird, 
soweit daS LandeSgefctz nicht etwas anderes bestimmt, 
auf Vorschlag der LandeSschnlbehörde vom UnterrichtS- 
minister festgesetzt. Wo eS das Bedürfnis erheischt, 
soll den Zöglingen auch die Gelegenheit zur Ausbil­
dung in einer zweiten Landessprache geboten werde», 
damit sie die Befähigung erlangen, eventuell auch in 
dieser zu lehren. Jede vollständige BildungSavstalt 
für Lehrer oder Lehrerinnen besteht in der Regel aus 
vier Jahrgängen und aus der UebungSschule, nach 
Umständen auch aus einer Vorbereitungsklaffe; bei 
den Lehrerinneu»BildungSanftalten können Kindergär­
ten und besondere Lehrcurse zur Ausbildung von Ar- 
beitSlehrerinnen oder Kindergärtnerinnen hinzutreten 
Alle diese Theile zusammen bilden einen Schulorga- 
nismus mit einheitlicher Leitung. Die Zahl der 
Schüler darf in der Vorbereitungsklaffe 50, in den 
einzelnen Jahrgängen und besonderen Lehrcursen der 
Bildungsanstalten sowie in den einzelnen Klaffen der 
staatlichen UebuugSschulen 40 nicht übersteigen. Zur 
Heranbildung von Lehrkräften können auch Anstalten 
«richtet werden, welche nur einzelne Theile der voll­
ständigen BilduugSanstalten umfassen; namentlich kön­
nen Vorbereilungklaffen auch in Verbindung mit an­
deren Schulen errichtet werden.

— ( D i e  Verzehrungssteuer  im Jahre  
18 7 3.) Das RechnungSdepartement des k. k. Finanz- 
ministertumS veröffentlicht soeben die Ergebnisse der 
Verzehrungssteuer im Jahre 1873, woraus sich er­
gibt, daß die Ergebniffe der ConsumtiouSsteuer auf 
allen Gebieten mit Ausnahme jener ans der Zucker­
produktion einen beträchtlichen Aufschwung erfahren 
und sich gegen das Vorjahr um 1.917,251 fl., resp. 
um 512 PC!, gesteigert haben. Der Gefamml- 
ertrag der Verzehrungssteuer betrug im Jahre 1873 
63.308,208 fl. gegen 61.390,957 fl. im Jahre 1872, 
somit im Jahre 1873 um 1.917,251 fl. oder um 
312 pCt. nicht als in dem Vorjahre. Von dem Ge- 
fammtergebnisse pro 1873 entfallen 17.053,218 fl. 
auf die sogenannten geschlossenen Städte und 46.254,990 
Gulden auf das offene Land, gegen 15.890,819 fl. 
and 45,500,138 fl. im Jahre 1872. Von dem Ge- 
sammteraebniS kamen auf S t e i e r m a r k  4 93, auf 
K ä r n t en  0 77 und auf K r a  in 0 98 pCt.

«tngefcnde,.

W ic h t ig  f ü r  V ie le !
In  allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 

allgemein beliebten O r ig in a l-L o s e  rechtfertigt sich 
das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, andererseits durch den sich hieraus erge­
benden enormen Absatz.

Von ganz besonderem Glücke begünstigt und durch 
Pünktlichkeit und lie e llitiit bekannt, wird die Firma 

Adolf Haan in Hamburg; ■
jedermann besonders und angelegentlichst empfohlen. I

Gedenktafel
über die am 20. J u li 1874 ftatifinbenben Llci- 

tationes;.
3. Feilb., Grahek'sche Real., Arschische, BG. Littai.

Telegraphischer (Kursbericht
am 16. Ju li.

Papier-Rente 70 55 — Silber-Rente 75 65 — 1860e> 
Staats-Anlehen 109 75 — Bankaktien 975— Credit £34-75 
— London 11130 — Silber 104 30 — 80- Franc- 
Stücke 8'87.

^  -------------------------------------------
Im  Unterzeichneten Berlage ist soeben 

schienen:

Strafgerichte, Rechtsmittel,
' Fristen und Nichtigkeiten

nach der Strasprozeßordnnng vom 23. Mai 1873.

Zusammengestellt
von

. Johanil Ribitsch,
f. f. LandesgcrichtSrath in Laibach, 

gr. 8°. 6 Bogen. Preis 80 kr.

Die Broschüre (87 Seiten) behandelt die 
einzelnen Materien in übersichtlicher Zusammen­
stellung der einschlägigen Gesetzesbestimmungen, 
insbesondere die särnrntlidien Rechtsmittelsälle 
in 30 Abtheilungen tabellarisch geordnet, nnd 
wird daher praktischen Juristen nicht nnwill- 
tommut sein, angehenden Fachmännern aber 
das Studium des neuen Strafprozesses wesent­
lich erleichtern. 1 (422)

La i bach ,  im Ju li 1874.

» Ip. v. Heirnayr & Fei. Bauten .«\

Soeben augelangt:
Ganz neue

Salon- M M iel
non i>or;üglichjlcm Ton und 6 fite
sind zur gefälligen Ansicht und 

gegen billigsten Fabrikspreis zum Berkaufe am Lager in

August Rumpel’s
Clavierniederlage,

(418—1) H e r r e n g a s s e  Str. 214,  1. Stoch-

In Verlust gerathen!
Cm Pintsch

kleinster Race, von weißer Farbe, mit braunen Flecken und 
gestutzten Ohren, auf den Ruf „Zampi" hörend, ist gestern 
nachmittags in Verlust gerathen.

Der Zustandebriuger wolle denselben gegen ein ange­
messenes Honorar im Hanse Nr. 82 auf der Klagenfurter- 
straße abgeben. (421)

Z w e i

Praktikanten
ans gutem Hause finden in einem hiesigen «Hexerei- 
geschäfte sogleich Ausnahme. Auswärtige haben den Borzug. 
Rähere Auskunft ertheilt das Amioneen-llureau 
in Lai bach (Fiirstenhof 206.) (416—2)

Einladung
zur Betheiligung an den neu beginnende» Ziehun­
gen der großen, von der herzoglich brannschweig- 
liinebnrgifchen Landesregiernng genehmigten 

nnd garantierten

Geldverlosung.
Der größte Gewinn beträgt im glücklichsten Fall

l)(v. 150,000.
Die Hauptpreise betragen :

Thaler 100,000, 50,000, 25,000,
20.000, 2 il 15,000, 12,000, 6 il
10.000, 8000, 2 ä 6000, 5000, 22 il 
4000, 3000, 2500, 34 il 2000, 42 il

1500, 256 il 1000 -c. rc.
lieber die Hälfte der Lose werden durch sechs Ver­

losungen mit Gewinnen gezogen; in allem 43.500 
Gewinne und eine Prämie, welche planmäßig inner­
halb einiger Monate zur Entscheidung kommen.

Gegen Einsendung des Betrages versende ich „Sri= 
ginal-Lofe" für die erste jilasse, welche amtlich 
planmasiig feftgestcllt
scholl den 23. und 24. Juli 1874
stattsiudet, zu folgenden sesten Preisen:

(f'tit ganzes Original-Los kostet Thlr. 4 
oder fl. C. — Ein halbes Original-LoS kostet 
Thlr. 2 oder fl. — Ein viertel Lriginnl-Los 
kostet Thlr. 1 oder fl. 1.50 ö. W , unter Zusicherung 
promptester Bedienung.

Jeder Theilnehmer bekommt von mir die mit dem 
amtlichen Wappen versehenen Lriginal - Lose 
selbst in Händen und garantiert der «timt Brann- 
schweig die Gewinne.

Der amtliche Originalplan wird jeder Bestellung 
gratis beigefügt und den Interessenten nach geschehe­
ner Ziehung die Gewinngelder nebst amtlicher Liste 
prompt zugesaudt.

Durch das Vertrauen, welches sich diese Lose so 
rasch erworben haben, erwarte ich bedeutende Austräge, 
solche werden bis zu den kleinsten Bestellungen selbst 
nach den entferntesten Gegenden prompt nnd verschwie­
gen ansgesührt.

Man beliebe fich baldigst nnd direct >« wen­
den an

A d o lf  H a a s ,
Staatseffecten-Handlung in Hamburg.

Für das mir bisher tu so reichem 
Maste bewiesene Vertrauen fage ich meinen 
Interessenten den besten Dank. (386-4)
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